
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 9 (1933-1934)

Heft: 10

Artikel: Holzfäller und Maler

Autor: Griot, Gubert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066001

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066001
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Holzfäller und Maler
Die moderne Kunst sucht in dieser

oder jener Weise dem Anfänglichen
und dem Ursprünglichen das Wort zu
lassen. Der Sonntagsmaler hat daher
längst seinen anerkannten Platz in ihr
gefunden. Er malt in seiner freien Zeit,
und sein Bild hat keinen andern Zweck
als den, der überwältigenden Freude an
den Dingen Ausdruck zu geben; es will
nicht irgendein persönliches Können
demonstrieren, noch durch überraschende
Neuheit verblüffen oder irgendeiner
Mode gefallen. Es berührt sich mit der
Kinderzeichnung.

Adolf Dietrich wurde « fast
verrückt vor Freude », als er in der Primarschule

Vögel abzeichnen lernen durfte.
Schon als kleines Kind hatte er eine

grosse Hinneigung zur Natur, vor allem
zu den Tieren, zu Käfern und Schmetterlingen

Er kam manchmal in ein Haus,
da war eine Frau, welche eine Zeichnung
der Kirche von Emmishofen hatte, diese
musste er immer anschauen, und er
begann selbst zu zeichnen und zu modellieren.

Dann kam er in eine Fabrik als

Weber, nachher wurde er Maschinenstricker.

In seiner Stube arbeitete er
vierzehn Jahre lang für drei bis vier Franken
im Tag. Daneben war er auch in den
Reben tätig und im Wald, drei Jahre
lang war er Holzfäller und half den
Bauern als Taglöhner. Inzwischen hatte
ihm der Kunstmaler Völlmy aus Basel,
als er einmal in die Gegend kam, gezeigt,
wie man Licht und Schatten macht und
ihm den Rat gegeben, nach der Natur
zu zeichnen, was er bis dahin noch nie
versucht hatte. 1913 waren in Konstanz

zum erstenmal einige Bilder von ihm
ausgestellt,- 1925 veranstaltete ein Kunst¬

händler in Mannheim die erste grosse
Ausstellung von seinen Gemälden,- sie
hatte einen solchen Erfolg, dass er von
da an « sozusagen berufsmässig » malt.
Daneben bewirtschaftet er das Bauerngütlein

in Berlingen am Untersee, auf
dem er 1877 geboren worden ist. Weitere
Ausstellungen in den grösslen deutschen
Städten brachten dem Bauern Dietrich
eine ähnliche Stellung in der Kunst ein,
wie sie der Zöllner Rousseau in Frankreich

besass, von dessen Dasein er
jedoch bis dahin nicht gewusst hatte.
Auch in der Nationalgalerie im
Kronprinzenpalast in Berlin ist er seither
vertreten.

Der Sonntagsmaler gibt im
Gegensatz zum Impressionismus oder
zum Hell-Dunkel (eines Rembrandt zum
Beispiel) nicht eine in der Umgebung
aufgehende, sondern die eindeutig
bestimmbare Form des einzelnen
Gegenstandes und berührt sich darin mit dem
Holzschnitt und der oslasiatischen Kunst,
welche nur die wesentliche und nicht
die zufällige Licht- und Schaltenform für
würdig der künstlerischen Darstellung
hält. Was Adolf Dietrich vor allem
seinen Platz in der Kunst sichert, das ist,
dass er wiederum nicht in den Einzelheiten

steckenbleibt, sondern in Farbe
und Rhythmus die Fläche zur schönsten
Einheit gestaltet und trotzdem die besondere

Eigenart des Gegenstandes sprechen
lässt: den schlanken Wuchs der
Nadelbäume (auf dem Umschlag), das schwebende

Gleiten des ungewohnten
Schlittschuhläufers oder das warme Leben im
bunten Federkleid der Enten am Wasserrand.

Gubert Griot.
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Ois m o ci s r n s Xn n st snolrt in ciis-

ssr ocisr jsnsr Wsiss cism ^ntsngiioirsn
nnci cism lirsprnngiioirsn ciss 'Wort ?n
Issssn. Osr Lonntsgsmsisr Irst cisirsr

längst ssinsn snsricsnntsn ?Ist? in iirr
gsinncisn. Lr msit in ssinsr irsisn ^sit,
nnci ssin Liici irst lcsinsn sncisrn 2lwsoic

sis cisn, cisr ndsrvcsitigsncisn Irsncis sn
cisn Oingsn ^.nscirnoic 2N gsirsn/ ss rviii
nioirt irgsncisin psrsöniioirss I^önnsn
cismonstrisrsn, nooir cinroir nizsrrssoirsnâs
Hsnirsit vsriziiiiisn ocisr irgsncisinsr
ITiocis gsisiisn. Ls izsririrrt sioir mit cisr

I^incisr^sioirnnng.

ci o i i O i s t r i o ir rvnrâs « Isst vsr-
rnoict vor Irsncis », sis sr in cisr ?rimsr-
soirnis Vögsi sl>2sioirnsn Isrnsn ânrits.
Loiron nls icisinss Xinci irstts sr sins
grosss Hinnsignng ^nr Ustnr, vor siism
^n cisn lisrsn, ?n K^sisrn nnci Loirmsttsr-
iingsn Lr icsm msnoirmsi in sin linns,
cis rvsr sins krsn, rvsioirs sins ^sioirnnng
cisr tiroirs von Lmmisiroisn irstts, ciisss

mnssts sr immsr snsoirsnsn, nnci sr irs-

gsnn ssiirst 2n Zlsioirnsn nnci ?n moisi-
iisrsn. Osnn icsm sr in sins ksirriic sis
'Wsizsr, nsoirirsr vcnrcis sr Ivlssoirinsn-
strioicsr. In ssinsr Ltnirs srirsitsts sr visr-
^sirn isirrs isng iirr irsi kis visr krsnicsn
im ?sg. Osnsirsn vcsr sr snoir in cisn

ksirsn tstig nnci im Msii, cirsi isirrs
isng rvsr sr Hoi^isiisr nnci irsii cisn

Lsnsrn sis Isgiöirnsr, In^v/isoirsn irstts
iitm cisr Xnnstmsisr Vöiim^r sns Lsssi,
sis sr sinmsi in ciis (isgsnci icsm, gs^sigt,
rvis msn Inoirt nnci Zoirsttsn msoirt nnci
iirm cisn kst gsgsirsn, nsoir cisr Ustnr
2n üsioirnsn, rvss sr Ins isirin noolt nis
vsrsnoltt irstts. 1?1Z vrsrsn in I^onstsn?

2nm srstsnmsi sinigs Liicisr von ilnn
nnsgsstsiit/ 1?2S vsrsnstsitsts sin Kmnst-

irsnciisr in iVisnnirsim ciis srsts grosss
^.nsstsiinng von ssinsn (ismnicisn,' sis
irstts sinsn solàsn Lrioig, isss sr von
is sn « so^nssgsn izsrnismsssig » msit.
Osnsirsn irsvcirtsoirsitst sr iss Lsnsrn-
gntisin in Lsriingsn nm Ontsrsss, nni
cism sr 1377 gsdorsn vcorcisn ist. V/sitsrs
^.nsstsiinngsn in âsn grösstsn cisntsolcsn
Ztàcitsn lornoittsn cism Lnnsrn Oistrioir
sins nirniiolts Ltslinng in cisr Kmnst sin,
tvis sis cisr ^ölinsr üonsssnn in Irsnlc-
rsiolr ìzssnss, von cissssn Onssin sr
jscioolr I>is cinltin niolrt gsvcnsst Imtts,
^.noir in cisr Hntionslgsisris im Knon-

prin^snpninst in Lsriin ist sr ssiàsr
vsrtrstsn.

Osr Lonntngsrnnlsr gikt im
<üsgsnsst2 2UM Imprsssionismns ocisr

?nm Hsii-Onnksi ssinss ksmlzrnncit ?nm

Lsispisij nioirt sins in cisr Omgsdnng
nnigsitsncis, soncisrn ciis sincisntig izs-

stimmiosrs lorm àss sin^slnsn Qsgsn-
stnnciss nnci Izsriiitrt siolt cinrin mit cism

HoOsoirnitt nnci cisr ostnsintisoitsn Kannst,

vrsioirs nnr ciis v/sssntiioirs nnci nioirt
ciis 2niâiiigs lioitt- nnci Lolmttsniorm iiir
vcnrâig âsr iciinstisrisoltsn Onrstsiinng
iràit. Mns ^.cioit Oistriolt vor nilsm ssi-

nsn ?Int2 in cisr Kinnst sioirsrt, âss ist,
cinss sr vriscisrnm nioltt in cisn Linssi-
irsitsn stsoksnl>isil>t, soncisrn in ksrtzs
nnci klr^tltmns ciis Ilâoirs 2nr solrönstsn
Linirsit gsstnitst nnci trot^cism ciis izsson-

cisrs Ligsnnrt ciss (isgsnstnnciss sprsoirsn
iâsst: cisn solrinnicsn V/noirs cisr Klncisi>

Izâums snnj cism Omsolringl, ciss soir^vs-

dsncis (Asitsn ciss nngs^voirntsn Loirlitt'
soirnlrisnisrs ocisr ciss vrsrms I.sl>sn im
Iznntsn Iscisrìcisici cisr Lntsn sm 'Mssssr-
rsnci.

(inksrt LZriot.
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